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Ws mürbe meine Mutier fngett!
Wem eine Mutter ward zu theil,
Treu-gut in allen Lebenslagen,
Dem sei das Wort zu Rath und Heil:
„Was würde meine Mutter sagen?"

Schon dort in der Gespielen Chor,
Will Jugendlust zu weit sich wagen.
So steht der kleine Spruch davor:
„Was würde meine Mutter sagen!"

Und gehst Du von der Heimath fort,
Stehst Du allein vor ernsten Fragen.
Du kennst den Rath, sprichst Du das Wort:
„Was würde meine Mutter sagen!"

Du kannst Dich weit verirren nicht,
Gehst auf dem falschen Weg mit Zagen,
Wenn es noch leise in Dir spricht:
„Was würde meine Mutter sagen!"

Und ruht sie schon auf Friedhofs Grund,
Sie ist Dir nah in allen Tagen,
Führst Du das gute Wort im Mund;
„Was würde meine Mutter sagen!"

Nachdrucko«rbote».

Eine Gesellschafts-Skizze aus der Gegenwart
von Th . Ebner (Heilbronn ).

Wenn man mich nach dem Namen dieses Wesens fragen wollte,
so würde ich dadurch in keine kleine Verlegenheit kommen. So ziemlich
alle bekannten und unbekannten Namen, mit denen unsere Damen
ihre Daseins-Berechtigung markiren, müßte ich da vom Stapel laufen
lassen, wollte ich dem geneigten Leser beweisen, daß „Sie" durchaus
nicht das ist, was man in irgend einem Stadium der heimlichen oder
unheimlichen Liebe sonst seinen„Gegenstand" zu nennen Pflegt. Das
schnurgerade Gegentheil— „Sie" ist in diesem rethorisch-feuilleton-
istischen Falle einer Gesellschaftsstudieein ganzer und zwar höchst
charakteristischer und außerordentlich moderner Collectivbegriff— der
Inbegriff all jener jungen, jüngeren und — demnächst älteren
Damen, die heute mit falschen oder gefärbten Haaren, falschen
Zähnen, künstlerisch geschminkten Wangen, hocheleganterRobe und
einem Pince-nez modernster Construction auf dem mehr oder minder
zierlichen Rüschen durch die Welt bummeln. — Ich bitte dringend,
mich auch nicht nach dem„etwaigen" Alter meiner Dame zu fragen,
das Halbdunkel, das über dem für die Menschheit so bedeutungs¬
vollen Tage ihrer Geburt liegt, macht„Sie" nur um so interessanter,
und die eingehenden Debatten, die im Kreise der eleganten Männer¬
welt über die Frage gepflogen werden, verbreiten ihren Ruhm nur
umsomehr. „Sie" ist zwar nach ihren durchaus glaubwürdigen
Versicherungen eine höchst zärtliche und aufopferungsvolle Tochter,

aber sie liebt es merkwürdiger Weise nicht, eingehender über ihre
Familienverhältniffe sich ouszusprechen. „Sie " erzählt mit müdem
Augenaufschlag, daß sie ein und ein halbes Jahr in einer Pension
der französischen Schweiz gewesen, und dort ein intimes Freuud-
schaftsbündniß mit der jungen Gräfin B. und der reizenden Baronesse
F. geknüpft habe. „Sie" hat das Lernen ja eigentlich gar nicht
nöthig. aber es hat ihr Spaß gemacht— und nun ruht sie sich und
ihre angegriffenen Nerven irgendwo in einem fashionablen Bade für
eine Weile aus.

Ueüerhaupt— „ihre Nerven" und ihre „Zustände" hat „Sie"
ziemlich oft. Und 's ist jammerschade, gerade dann, wenn sich aus¬
nahmsweise einmal das Gespräch abseits vom Alltagsgeleise, der
Mode und sonst wichtiger Kulturerscheinungen, auf dem Gebiete
tieferer Bildung bewegt. Da ist „Sie" abgespannt, aufgeregt, kurzum
„Sie" ist in solchen leidigen Fällen für nichts zu haben. — „Sie"
schweigt, — zieht sich zurück. — und — die Welt geht ruhig ihren
Gang weiter!

Letzthin— da sah „Er" „Sie" auf der Straße . Seitdem ist
seine Ruhe dahin und sein Herz ist schwer— „Er" ist einfach weg von
diesem herrlichen Wesen, das so elegant und so zierlich gekleidet, so
liebenswürdig zu grüßen und einmal nach näherer Bekanntschaft so
interessant zu plaudern weiß, ^nd da er den sehnlichen Wunsch zu
erkennen gibt. „Sie" einmal besuchen zu dürfen, da thut „Sie " erst,
als verstehe„Sie" nicht, und gibt nur auf wiederholtes Anfragen den
Bescheid, daß „Sie" jeden Tag zwischen elf und zwölf Uhr bei ihrer
Tante, der Frau ProfessorinB. sein und sich natürlich freuen werde,
ihn dort einmal zu sehen. Das arme Kind — es ist offenbar eltern¬
los. Aber dieses Mitleid wird doch gar sehr erschüttert, durch eine
zufällige Entdeckung, daß „Sie" in der That noch recht sehr Eltern
hat. und auch die Hochachtung für die liebenswürdige Frau Tante,
die sich so liebenswürdig um „Sie" annimmt, erhält durch die inter¬
essanten Mittheilungen über Zweck und Entstehen dieser Tantschaft
eine ganz eigenartige Färbung. — Aber ich bitte nur keine schlimmen
Hintergedanken. „Sie" ist unschuldig und harmlos, als ob sie noch
immer in der Pension wäre. „Sie" denkt so gut von allen Menschen,
und namentlich von der lieben Männerwelt. „Sie" will ja nur ihr
jungfrisches Leben genießen, und wenn schon später einmal geheirathet
sein soll, dies auch nur ganz nach Neigung thun. Das kann „Sie"
sich erlauben. Dabei spielt„Sie" verschämt mit dem kostbaren Elfen-
.beinfächer, den„Sie" von ihrer besten Freundin, der Gräfin B. zum
Geschenk erhielt, und sieht ihren Verehrer mit einem so zärtlich
schmachtenden Blick an. daß derselbe schon im Begriff ist, die unver¬
antwortliche Dummheit zu begehen, sich ihr zu Füßen zu stürzen, und
ihr in einer gänzlich neuen und geistreichen Wendung, wie sie auch nur
ein nach der neuesten Mode frisirter Kopf ersinnen kann, seine Liebe
zu gestehen. Aber das blind waltende Geschick meint's doch besser
mit ihm, er besinnt sich im letzten Augenblick— es wird ihm mit
einem Male so bänglich zu Muthe— er murmelt etwas von dringen¬
den Geschäften— stürzt fort, und „Sie" ist nun wieder in der be--
neidenswerthen Lage, von einem„brillanten Antrag des jungen S .,
den „Sie" abgewiesen habe", zu erzählen. Daß „Sie " daheim
Thränen wildester Wuth über das Mißlingen ihres Anschlages auf
das Junggesellenglllck eines solchen— na ich sage nicht was — weint,
das erzählt sie fteilich niemand. Fortan ist er natürlich für »Sie"
nur Luft — begegnet er ihr auf der Straße, so sieht ,,Si ' " mit



brillant gemimter Verachtung über ihn hinweg und er — denkt sich
über „Sie " irgend eine ehrfurchtsvolle Bemerkung , zu der er die
Anregung zumeist aus dem Reiche des Geflügels nimmt.

Geneigtester der Leser ! Frag ' mich nicht nach Namen und
Wohnung , nach Eltern und Geschwistern unserer Dam «. Heische
kein« genaue Antwort — laß Dir genügen an etlichen zarten Winken.
„Sie " ist ein Thema über das sich Bände schreiben ließen — bis ins
Paradies unter den bekannten Apfelbaum mit der bitterbösen
Schlange läßt sich die Geschichte ihrer gesellschaftlichen Entwicklung
verfolgen . „Sie " ist ein Ausrufungszeichen der Gegenwart und ein
Fragezeichen der Zukunft . „Sie " schillert in allen möglichen und un¬
möglichen Farben , und in allen nur denkbaren Tönen hörst Du sie
preisen — nur frage nicht von wem . Die Eltern — der Vater irgend
ein ehrsamer Handwerker — „Fabrikant " sagt „Sie " — oder ein
kleiner Handelsmann — „Commerzienrath " nach ihrer Lesart — am
Ende gar ein niederer Beamter — „Sie " nennt ihn „Geheimer Rath'
— also einer dieser Thäter hat im Bunde , oder auf sehnlichen Wunsch
der Mutter in seiner „Kleinen ", seinem „Kindchen ", seiner „Ella"
pflichtschuldigst stets das Ideal erblickt, das der Welt schon lange
gefehlt . Ihr Wille hat von Anfang an in allen Dingen den Aus¬
schlag gegeben, und so ist „Sie " allmählich für die Eltern zur Zucht¬
ruthe geworden , unter welcher der Vater nur stille seufzen darf,
während die Mutter trotz alles Scheltens und Zankens doch die stille
Hoffnung hegt, daß ihr Kind noch einmal eine „glänzende " Partie
machen werde. Denn „Sie " ist nicht für gewöhnliche Verhältnisse
geboren , „Sie " wird eine Zukunft haben und dereinst der Stolz der
Eltern sein. „Sie " selbst lächelt mitleidig -wohlwollend bei all diesen
Herzensergießungen ; das alles ist ihr doch nichts Neues und es ist
zudem so selbstverständlich — „Sie " verbietet den Eltern sich mit
ihr auf der Straße zu zeigen. — der Vater ist ein gar so alter Herr
und die Mutter paßt nicht in die Kreise , in denen „Sie " verkehrt.
Des Vaters Pflicht ist die Arbeit , und die Aufgabe der Mutter ist,
„Sie " zu bedienen . „Sie " kennt nur einen Lebenszweck, sich zu
putzen, auf den Straßen herumzuschwänzeln , sich von jungen und
alten Gecken begaffen zu lasten , und cm Ende , wenn es gut geht,
einen braven dummen Mann kreuzunglücklich zu machen. Natürlich
ist „Sie " höchst gebildet , hat Zola und Maupastant gelesen, und
versteht es ihre Mutter wie eine Magd zu kommandiren , „Sie"
plaudert trotz einem Gelehrten über Kunst , und beehrt ihren Vater
mit Ausdrücken , die sich kein Hausknecht gefallen ließe . „Sie ^ weiß
sich vor der Oeffentlichkeit zu benehmen , wie eine Dame von Stand,
und läuft daheim in einem Anzug umher — der Menschheit ganzer
Jammer faßt den an , der „Sie " so sieht. „Sie " schwärmt dem
armen Gimpel den „Sie " fangen will vor . von einer aemüthlichen
Häuslichkeit , daß ihm Wonneschauer das Herz durchbeben , und gegen¬
über dem Zustand in ihrem „Boudoir " ist eine Trödlerbude der reine
Salon . „Sie " versteht es . sich mit höchstem Chic zu kleiden, und kann
die Frage nach Zubereitung eines harten Eies nicht beantworten.
„Sie " — kurz mein geneigter Leser — „Sie " ist eine jener modernen
Lügen der Kulturmenschheit , die Kommödiantin mit dem ewigen
Lächeln auf den Lippen und den Gift des Neides im Herzen.

Vollständig sind meine Angaben über „Sie " noch nicht, denn
noch fehlt die Toilette , in der „Sie " sich der staunenden Menschheit
zu zeigen Pflegt . Aber — wo da beginnen und wo aufhören ? Ele¬
gante Stiefelchen — tadellose Handschuhe — Hut nach neuester
Facon , Goldschmuck und Steine echt bis zur Unglaublichkeit — der
Gang königlich, keck und sicher der Blick, die Zähne von blendendem
Weiß , di« Haare zierlich gekräuselt und kunstvoll über Stirn und
Nacken geordnet . — Wir sind ihr doch letzthin erst begegnet — in Be¬
gleitung irgend eines Freundes oder einer Freundin — wo war 's
denn nur eigentlich — war 's im Seebad oder im Schwarzwald —
in Stuttgart oder in Berlin ? — „Sie " ist überall zu finden — „Sie"
ist international im weitesten Sinne des Wortes!

KiMmiMriing.
Bon Dr . F Bcrnhart - Mainz.

4.
Die Folgen fehlerhafter Ernährung.

Wie oft kommt es vor , wenn der Arzt einer falschen unzweck¬
mäßigen Ernährungsweise die Schuld an der Erkrankung eines
Kindes zuschreibt , daß ihm der Einwand gemacht wird : „Ja . das
5tmb hat aber die ganze Zeit Uber diese Kost vertragen und ist gut
dabei gediehen, " oder „Die älteren Geschwister sind auch ganz in der
gleichen Weise ohne jeglichen Nachtheil aufgezogen worden ." Das
ist vollkommen glaubwürdig ; man kann , zum Glück für unsere

Kinder sehr vkek und sehr oft gegen die Lehren einer vernünftigen
Lebensweise sündigen , ohne daß die Unwissenheit , oder der Leichtsinn
immer gestraft würde . Ein gesunder , kräftiger Organismus ver¬
trägt eben gar vieles , er kann auch bei unrichtiger Behandlung ge¬
deihen . aber solche Fehler rächen sich bei schwächerer Konstitution,
oder bei einer vorübergehenden Indisposition sofort aufs schwerste.
Eine kluge, gewissenhafte Mutter wird darum nicht im Vertrauen
auf die gesunde Konstitution ihres Kindes gegen bewährte , ärztliche
Vorschriften verstoßen , sie wird die Leistungsfähigkeit des kindlichen
Organismus nicht auf die Probe setzen, sondern zufrieden sein, wenn
das Kind ohne ernstere Erkrankung die immerhin kritische Zeit der
ersten Lebensmonaten übersteht . Verhüten ist leichter als heilen,
dieser Grundsatz zieht sich durch die ganze moderne Heilkunde , er
bewährt sich aber auf keinem Gebiete so offenkundig , wie bei jenen
Kinderkrankheiten , die durch falsche Ernährung verursacht sind.

Nach drei Richtungen hin kann eine fehlerhafte Ernährung
Schaden anrichten ; es können zunächst durch eine unzweckmäßig zu¬
bereitete oder zusammengesetzte Nahrung Störungen in der Funktion
der Verdauungsorgane , Erbrechen , Durchfälle . Fagendarmkatarrhe
auftreten , oder es erfolgt der Ansatz von Körpersubstanz in unge¬
nügender abnormer Weise , es kommt zu tiefgreifenden Störungen der
Ernährung und der Konstitution , endlich können auch direkt mit der
Nahrung Krankheitserreger in den Verdauungskanal eingeschleppt
werden . Wir haben schon in einem der früheren Aufsätze darauf
hingewiesen , daß in dieser Beziehung namentlich der Tuberkulose eine
in Laienkreisen immer noch nicht hinlänglich gewürdigte Bedeutung
zukommt , aber auch von anderen Thierkrankheiten , z. B . von der
Maul - und Klauenseuche , ist es in letzter Zeit gelungen , eine Ueber-
tragung durch die Milch nachzuweisen.

Wird dem Kinde eine Nahrung gereicht, die seine Verdauungs¬
organe nicht zu bewältigen vermögen , bilden sich grobe , umfangreiche
Caseingerinnsel im Magen , erhält das Kind in früher Zeit Mehl¬
präparate . die es nur zum kleinen Theil verdauen kann , oder werden
ihm sehr feste Speisen gegeben, die es unzerkleinert herunterschluckt,
und die dann von den Verdauungssäften nicht unreichend durch¬
drungen und verarbeitet werden können, dann bleiben solche Nahrungs-
rcste im Verdauungskanal liegen ; unter dem Einfluß der bei jedem
Menschen normaler Weise im Darm vorhandenen Zersetzungserreger
kommt es zu abnormen Gährungen und die Produkte dieser Zer¬
setzungen reizen den Darmkanal . sie erregen Erbrechen und Durch¬
fälle . weiterhin auch richtige Entzündungen . Kartarrhe ; ja . es kann
auch zur Bildung giftiger Stoffe kommen, die die Ursache davon
sind, wenn öfter ganz kräftige Kinder schon innerhalb weniger Tage
einem Magendarmkartarrh erliegen , ohne daß die Verdauungs¬
störungen so hochgradig sind, daß sie den unglücklichen Ausgang zu
erklären vermöchten . Auch eine richtig zusammengesetzte Nahrung
kann dann , wenn die Ablödtung der pflanzlichen Zersetzungserreger
verabsäumt wird , zu Verdauungskrankheiten führen . Namentlich in
der heißen Jahreszeit vermehren sich diese Organismen außerordent¬
lich lebhaft in der Milch , und es ist darum während der Sommer¬
monate die sorgsame Sterilisirung derselben von besonderer
Wichtigkeit.

Jede Verdauungsstörung schädigt auch die Ernährung ; wenn
die Speiseinassen den Darmkanal allzu rasch wieder verlassen , dann
werden die Nährstoffe in unzureichender Menge aufgcsogen und das
Kind verliert an Gewicht . Viel ernster sind aber die Folgen , wenn
die Verdauungsstörungen längere Zeit bestehen, wenn sie chronisch
werden . Dann büßen die Kinder oft immer mehr an Körper¬
substanz «in . sie erscheinen schließlich bis aufs Skelet abgemagert ; die
schwachen Knochen nur von dünner abgezehrter Muskulatur und von
einer wachsbleichen, trockenen, schlaffen Haut überzogen , liegen sie mit
grämlichem , ältlichem Gesichtsausdruck regunslos in ihrem Bettchen.
die Stimme wird immer schwächer, die Nahrungsaufnahme immer
ungenügender , bis endlich der erlösende Tod das schwache Lebenslicht
vollends auslöscht.

Tie verkehrte Zusammensetzung der Nahrung kann auch, ohne
daß Verdauungskrankheiten in den Vordergrund treten , den Anlaß
zu schweren Ernährungsstörungen geben. Wenn einem Kinde Mehl¬
nahrung zu frühe , oder in zu großer Menge gegeben wird , dann kann
die Verdauung lange Zeit ziemlich gut sein, das Kind nimmt sogar
an Gewicht zu und doch ist es nicht gesund , diese Gewichtszunahme
ist nur einer gesteigerten Fettbildung und einem abnormen Waffer-
gehalt der Körpersäfte zuzuschreiben . Die wichtigsten Körperorgane.
Muskulatur und Knochen, sind schwach geblieben , weil die ihrem
Ansatz dienenden Substanzen nicht, oder nur in ungeeigneter Form
eingeführt wurden . Jene weit verbreitete Erkrankung des ganzen
Organismus , deren Hauptsymptom die mangelhafte und verspätete
Verknöcherung des Skelets ist, die Rachitis oder englische Krankheit.
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wirken zu ihrer Entstehung noch andere Einflüsse mit , wie z. B.
schlechte Wohnungsverhältnisse. ungenügende Licht- und Luftzufuhr,
mangelhafte Hautpflegeu. dergl. m. Häufig ist diese Krankheit von
Unregelmäßigkeitender Verdauung begleitet, und es ist noch nicht
sicher gestellt, ob wir in diesen eine Ursache oder einen Folgezustand
der Rachitis zu sehen haben, aber über allen theoretischen Zweifeln
steht die Gewißheit, daß die verkehrte Ernährung in der Mehrzahl
der Fälle die Grundursache der Krankheit bildet. Ebenso wie die
englische Krankheit ist die so oft mit ihr vergesellschaftete Skrophulose.
auf deren Boden so häufig echte tuberkulöse Erkrankungen zu Stande
kommen, eine Frucht falscher Ernährung. Im Gefolge von Krank¬
heiten des Verdauungsapparates sind auch Krämpfe keine seltene Er¬
scheinung. doch kommen auch, namentlich im Verlaufe der Rachitis,
nervöse Störungen ernsterer Natur vor, z. B. Stimmrttzenkrämpfe
und die Tetanie, eine durch eigenthümliche, lange andauernde Krampf¬
zustände charakterisirteKrankheit.

Nur mit wenigen Worten wollen wir noch auf die Behandlung
dieser verschiedenen Gesundheitsstörungen eingchen, die natürlich in
jedem nicht ganz geringfügigen Falle nur von einem Arzte geleitet
werden kann. Alle Betrachtungen, die wir in den früheren Aufsätzen
angestellt haben, sollten den Leser darüber belehren, in welcher Weise
man das Kind ernähren muß, um es vor schweren Krankheiten zu
behüten. Wir haben gesehen, daß man die Milch durch peinliche
Reinlichkeit und sorgfältiges Kochen von krankheits- und zersetzungs¬
erregenden Keimen freihalten kann, wir haben weiter gesehen, daß
die richtige Mischung derselben das beste Mittel ist, um Störungen
der Verdauung oder der Ernährung hintanzuhalten.

Wenn nun durch irgend welches Versehen, oder auch trotz aller
Vorsicht Verdauungsstörungen aufgetreten sind, dann ist es das wich¬
tigste Erforderniß. den Darm durch eine ausgiebige Entleerung von
allen schädlichen, zersetzungsfähigenSubstanzen zu befreien, und ihm
durch strenge, reizlose Diät Ruhe und Erholung zu verschaffen; es
kommt während dieser Zeit viel weniger auf die ausreichende Zufuhr
der einzelnen Nährstoffe an. Dünne, wäfferische Abkochungen von
präparirtem Gersten- oder Reismehl sind am geeignetsten; bei ein-
tretender Besserung fügt man Milch in zunehmender Menge hinzu,
oder man giebt jüngeren Kindern eines der erwähnten Milch¬
präparate, älteren ein präparirtes Kindermehl. Wo es noth thut,
kann man die Wirkungen dieser Kur durch Arzneien unterstützen, die
Hauptsache bleibt aber die Diät.

Die Regelung der Diät ist auch der wichtigste Theil der Be¬
handlung bei der Rachitis, der Skruphulose und allen übrigen
Störungen der Ernährung und der Konstitution. Die allgemeinen
Gesichtspunkte, die dabei zu beachten sind, haben wir schon erörtert,
im Einzelfalle muß der Arzt nach den besonderen Verhältnissen die
nothwendigen Anordnungen treffen. Alle Einflüsse, die den Um¬
satz der Körpersubstanz anregen, die das überflüssige Fett zum Ein¬
schmelzen bringen, kranke Gewebstheile zerstören und gesunde Sub-
stan an deren Stelle setzen, in erster Linie also Wasseranwendungen.
Salz - und Soolbäder u. dergl. m. sind neben der Diät die wirk¬
samsten Heilmittel; Medikamente treten diesen Faktoren gegenüber
ganz in den Hintergrund.

Die Gesundheit der Kinder — damit wollen wir diese Be¬
trachtungen schließen— läßt sich nur erhalten durch sorgfältige
Körperpflege und durch einfache, nach wissenschaftlichen Grundsätzen
eingerichtete Ernährungsweise, und die Störungen der Gesundheit
überwindet man nicht durch die Schätze der Apotheke, sondern in
erster Linie durch die Ausnutzung der natürlichen Heilbestrebungen des
Organismus und durch die Rückkehr zur naturgemäßen Lebensweise.

Ein Kapital für den Kanshalt.
Zwei Thatsachen waren in den letzten zehn Jahren aus dem

Haus- und Familien-Leben zu verzeichnen: Eine gewaltige Abnahme
der Zahl von wirklich tüchtigen Dienstmädchen, und eine ebenso große
Verminderung der Neigung der Töchter der Familien ernst und ge¬
wissenhaft kochen und wirthschaften zu lernen, das heißt also von
der „Pike auf zu dienen", selbst auf die Gefahr hin, bei der Küchen¬
arbeit rauhe Hände und rothe — küchenrothe— Wangen zu
bekommen.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß beide Thatsachen in
gewissem Einklang zu einander stehen. Aus so vielen Bürger-
Familien klingt es heraus: Zur Küchen-Arbeit ist meine Tochter zu
Schade, und aus den kleinen Leuten-Familien erschallt es als
Pendant: Meine Tochter Dienstmädchen? I wo denn? Man mag

zieh Yxi Xrxehen UTvi>Yntxfotn, maxi toxumV niSst Vrtum 'Bia * XA*.
Einen voxmachen, dar machen di« Anderen nach'.

Die jungen Männer fühlten sich eher zu etwas höherem berufen,
wie ihre Altersgenofsinnen; man weiß ja. wie lange Jahre bei der
Berufswahl für den Jungen immer das Wort galt: Studiren,
Beamter, allermindestens Kaufmann! Da ist es heute schon ganz
anders, wir haben verschiedene ausgezeichnete Carrieren mit hohem
Studium, die zu hohen Posten führen, in welchen sich doch niemand
scheuen darf, ein oder zwei Jahre tüchtig praktisch zu arbeiten.

Und zu dieser praktischen Arbeit, zu ihrem eigentlichsten Beruf,
zur Erlernung der Küche und der Wirthschaft, wenn möglichst unter
Leitung der Mutter, sollten auch unsere jungen Mädchen wieder mehr
angehalten werden, diese Kenntniß bedeutet ein Capital
für den eigenen späteren Hausstand. Daß bei uns die Neigung zur
Ehe nicht gestiegen ist, ist eine Thatsache, und wenn man sich auch über
die Gründe noch so sehr streiten mag, es gibt nur einen Hauptgrund:
Einkommen des Mannes und Haushaltskosten decken sich oft nicht
mit einander. ®

Es ist ein offenes Geheimniß, daß so viele junge Frauen es
nicht für passend erachten, am Kochherd zu stehen; sie überlassen alles
einer Köchin oder einem kochenden Dienstmädchen, die zum Mindesten
ganz andre Ausgaben verursacht, als in der bürgerlichen Küche wahr¬
heitsgemäß erforderlich sind, ganz abgesehen, daß sie es meist für viel
zu umständlich erachtet, in die Allgemeinheit der Kocherei etwas In¬
dividualität hineinzubringen. Und das ist gerade die Hauptsache.
Eine Köchin, die heute hier, morgen dort ist, wird das nicht häufig
lernen, jede Hausfrau kann dies Wissen von ihrer Elternküche mit¬
bringen. Sie braucht es nicht praktisch auszuüben, aber sie muß die
Ausführung durch einen dienstbaren Geist überwachen können.

Der Deutsche ist im Durchschnitt kein Leckermaul, er zieht eine
gesunde, kräftige Hausmannskost Allem vor. Und die Praxis dieser
Kochkunst vererbt sich weit besser in den Familienkllchen. als in den
Kochlehranstaltenaller Art. deren Werth ja im Uebrigen nicht unter¬
schätzt werden darf. Denken wir daran, wie so mancher junge Mann
der Restaurant-Esserei müde werden würde, so sehr auch feinen
Wünschen entsprochen wird, und wie er viel lieber seine Erwählte
fragte, ob sie sein Leibgericht vom Elternhaus her kenne, als ob sie
Klavier spielen und singen könne? Und wie oft passirt es nicht, daß
der junge Ehemann die restaurantmäßige Zubereitung denn auch in
seiner eigenen Küche wiederfindet? „So habe ich es gelernt!", lautet
dann wohl di« etwas spitze Antwort des jungen Weibchens, die zum
ersten Zank führt.

Der große Fehler, der bei der Einführung der jungen Mädchen
in die Praxis des Haushaltes und der Kochkunst gemacht wird, ist
zumeist der. daß man zu spät damit beginnt. In der Regel wird
in den ersten Jahren nach der Schule noch Alles Mögliche gelernt,
nur nicht Wirthschaften und vor Allem nichts, rein gar nichts vom
Kochen, und wenn es dann im Hinblick auf ein« eheliche Verbindung
Ernst werden soll, dann ist es oft zu spät. Es fehlt der rechte Ernst,
die Lust, mitunter die Zeit etc. Ein guter Haken krümmt sich bei
Zeiten, heißt es auch hier. Es ist durchaus nicht erforderlich, ein
junges Ding schon von früh bis spät in der Küche hantiren zu lassen,
dazu kommt es im bürgerlichen Familienhaushalt überhaupt nicht,
aber der Anfang muß gemacht werden.

Auch vom guten Kochen heißt es: Manche lernt's nie! Und die
Kenntniß ist nicht nur ein Kapitel für die Ehe. sondern auch ein
Talisman für den ehelichen Frieden. Schon das einfache Kartoffel-
Kochen! Das kann Jeder!? Ja wohl, aber wie! Jede Kartoffel-
Art recht behandeln zu wissen und gut kochen zu können, schon allein
dazu gehört viel Zeit . . . Stimmt's nicht. Verehrteste?

Jlnfrrr Mnung.
Von Hans Wald.

Es geht zum Frühjahr, es geht zum großen Aufräumen und
Ausstäuben nach des Winters langen Wochen. Es ist keine ange¬
nehme Arbeit, die da bevorsteht, aber darum doch eine recht nolh-
wendige. wenigstens in den Augen der Hausfrau, die nach gethanem
Werk findet, daß die ganze Wohnung wie verjüngt aussieht,. und
höchst ungnädig wird, wenn der Herr Gemahl das mit einer Stimme
sagt, welcher nicht der geringste Enthusiasmus brigemischt ist. Ja.
die Fürsorge für das Heim wird — trotz aller Frauenrechtlerer—
eine Hauptleidenschaft— weil ein Hauptlebensberuf— unsere Frauen
bleiben. So . damit habe ich dem Herzen der verehrten Leserin
Freude bereitet; ob auch die folgenden Zeilen solche Zustimmung



ffreube Bereitet ; ob auct ) bie folgenben Seiten folcpe Sußimmung
finben tvetbttt,  vermag ich attttbing*  nicht gu fagett, aber fie  sind

zeitgemäß, denn ein Neues toitt  werden.'
Damen find geborene Kritikerinnen.' Kein Mann nimmt eS

darin mit ihnen auf. und so soll auch das Folgende keinen Anspruch
auf . Unkorrigirbar" erheben. Wenn die verehrten Leserinnen mit
einander plaudern, so ist «in erstes Thema die Wohnungseinrichtung
neuer Freundinnen oder im Fall des Alleinseins, der stille Vergleich
des eignen Heims mit jenem. Und die Schlußfrage bei Allem lautet:
Wo ist es schöner? Bei mir oder bei jener?

Die neu beschafften Hauseinrichtungen haben den Vortheil. daß
in ihnen Alles vertreten sein kann, was die Mode Neues im Tischler¬
gewerbe und im Dekorationswesen geschaffen hat. Das kann na¬
türlich mehr wirken, als eine andere Einrichtung, die schon zwei Jahr¬
zehnte alt ist. Viele Leserinnen sagen auch: Das muß mehr wirken!
Haben sie Recht? Ja !, wird gerufen. Nur bedingungsweise!, sage
ich. Und ich will noch gleich hinzusetzen, daß das. was wir Mode in
den Wohnungs-Einrichtungen zu nennen lieben, eigentlich nur Laune
war. die sich in Spitzfindigkeiten versuchte. In unserer Haus-Ein¬
richtung haben wir keine Tageslaune, sondern rin Bild unserer Zeit
zu geben. . Darum ist die Frage: Welche Wohnung ist schöner? nicht
so berechtigt, wie die: In welcher Wohnung fühle ich mich am
wohlfien, behaglichsten?

Hand aufs Herz! In unseren Wohnungseinrichtungen ist in den
letzten dreißig Jahren weit mehr auf den äußeren Effekt, auf das
Blenden, als auf die frohe Behaglichkeit geachtet. Wenn wir dem
Behaglichen mehr Rechnung getragen hätten, würden nicht so viel
Möbel-Ueberzuge fabrizirt worden sein. Wir haben schwere farbige
Gardinen, schwere Polstermöbel, dichte Portieren. Maquart-Bouquette
etc. mit Leidenschaft verehrt, aber sich mal ftisch und vergnügt jeden
Tag eine Stunde zum Plaudern hineinzusetzen, dazu war's nicht
behaglich genug. Alles sehr feierlich, aber keine frohe Stätte für den
Menschen des zwanzigsten Jahrhunderts.

.Seit mehreren Jahren ist die neue, lebensftohe Richtung für
d,e Ausstattung unserer Wohnräume in Aufnahme gekommen, fie
dehnt sich immer mehr aus. und bei ihrem Anblick könnte man im
Gegensatz zu der früheren würdevollen Feierlichkeit beinahe fragen,
nicht: Wo ist's am Schönsten? sondern: Wo ist's am Einfachsten?
Der praktische Sinn unserer Zeit spricht sich darin aus. die große
Losung soll werden: Was ich in meiner Wohnung habe, in der ich
mich behaglich fühlen will, das will ich auch benützen!, nicht: Ich will
Anderen imponiren! Das ist eine böse Aeußerung für manche Leserin,
denn ihr Hauptvergnügen ist ja gerade: Anderen zu imponiren, aber
ich wette, das sich Behaglich-Fühlen macht ihr am Ende doch mehrFreude!

Wenn wir sonst Glück haben, und der liebe Gott steht dem
Deutschen ja auch im Kampfe gegen alle Geschmacklosigkeit nach
Kräften bei. werden wir es wohl doch zu einem deutschen Wohnungs¬
stil bringen, nicht anmaßend und überladen, aber nett, wohnlich,
nicht zu thcuer! Denn das Nationalvermögen des deutschen Volkes
ist mit Polstermöbeln. Stoffgardinenusw. in der That über die Ge¬
bühr belastet; so wenig Licht in die Zimmer durch die schweren Gar¬
dinen hinein gekommen ist. um so mehr Geld ist für die ganze Ein¬
richtung hinausgegangen.

Aber wenn Einer nun das Geld hat?, erklingt ein Einwand.
Ach Gott. Gelegenheit zum Ausgeben findet sich immer. Es giebt
da so etwas, was man deutsche Kunst und deutsche Bibliothek nennt.
Und dafür ist bis zu diesem Jahre des Heils in Deutschland gerade
n:cht allzu viel verausgabt. Namentlich Bücher. Eine 'große
Bücherrechnung? I wo. Verschwendung!

UJiitdb iilctftig in ber Bratpfanne gu einem guten iHütftei gebaden.
Dann gibt man  bie Erbsen und Bücklinge dazu und noch einen Eß¬
löffel frische Butter, rührt alles vorsichtig durcheinander und bäckt
es noch einige Minuten durch, damit alles gut vermengt und heiß ist.
Zuletzt träufelt man 2 Theelöffel Maggi darüber, doch vorsichtig,
daß nicht alles auf eine Stelle kommt, rührt es nochmals gut durch¬
einander und richtet die Speise aufgehäuft auf einer runden Braten¬
schüssel an. Rings herum legt man einen Kranz von Mettwurst oder
Schinkenscheiben. M. b gz.

*
Gemeinnützige Industrie.  Als vor einigen Jahren

dre Presse ihren Lesern von einem neuen Genußmittel, der Maggi-
schen Suppen und Speisen-Würze berichtete, wer ahnte damals, daß
sich diese Maggi-Würze so rasch die Sympathie unserer Hausfrauen¬
welt erobern würde! Die Maggi-Gesellschaft ist aber bei dieser Spe-
cialität nicht stehen geblieben. In dem Bestreben, auf dem Gebiete
der Volksernährung Besonderes zu leisten, bringt sie nun unter ihrer
Schutzmarke..Kreuzstern" drei weitere ebenso billige wie wohl¬
schmeckende und gesunde Artikel in den Handel. Da find zunächst
Maggis Bouillon-Kapseln, die nur mit Wasser zur sofortigen Her¬
stellung einer kräftigen Bouillon oder Kraftbrühe dienen. Jede
Kapsel enthält zwei Portionen concentrirten Auszug von bestem mit
Gemüse gekochtem Fleisch nebst dem nöthigen Kochsalz und kostet
für Fleischbrühe 12 Pfg. und 16 Pfg. für Kraftbrühe. Die letztere
ist besonders Kranken und Genesenden zu empfehlen. Als zweite
Neuheit finden wir Maggis Gemüse- und Kraftsuppen in Würfeln:
Jedermann kann sich in wenigen Minuten für 10 Pfg. zwei Teller
vorzüglicher Suppe einfach mit Wasser Herstellen. Durch 25  ver¬
schiedene Sorten ist auch dem Wunsche nach Abwechslung Rechnung
getragen. Mit ihrer dritten Neuheit Maggis lösl. Frühstücks-Suppen
in Würfeln, bietet die Maggi-Gesellschaft der Hausfrau wie dem
Junggesellen die Möglichkeit, zu dem billigen Preise von 5 Pfg. ein
ausgezeichnetes besonders nahrhaftes Kakao-Frühstück zu bereiten.

Was aber die sämmtlichen Maggi-Produkte am meisten aus¬
zeichnet. ist neben der vorzüglichen Qualität und dem billigen Preis
deren rasche praktische Verwendungsweise. So entsprechen dieselben
recht eigentlich dem heutigen Zeitgeist, — deßhalb gehört ihnen auch
die Zukunft!

Rüth se^- Gcke.
Bilder . Närhsel

- Für Haus und Herd.
Kraftmehl - Suppe.  6 Personen. Zubereitungszeit

20 Minuten. Man nimmt von Maggis Kraftmehl-Suppe 3 Würfel
zu 10 Pfg., zerdrückt dieselben, rührt mit kaltem Wasser zu dünnem
Brei an. gießt langsam iz Liter siedendes Wasser dazu, läßt bei
kleinem Feuer 20 Minuten kochen, seiht di« Suppe durch läßt sie noch
10 Minuten zugedeckt an warmer Stelle ziehen und gibt sie zu Tisch.
(Sehr nahrhafte und leicht verdauliche Suppe.)

m

Rührei auf Feinschmecker - Art (Original -Rezept).
6 Personen. Zubereitungszeit 16 Minuten. 6 Bücklinge werden
von Haut und Gräten gelöst und zurückgestellt. & Pfundbüchse
Erbsen wird geöffnet und der Inhalt zum Ablaufen auf ein Sieb
gegeben. Nun werden8 Eier mit Salz , MuSkat und 8 Eßlöffeln

Auflösung der Näthsel ans voriger Nummer.
Auflösung des Kapsel,Näthscls:

(DeS) „Tanzes Ende ist der Reue Anfang."

Lösung des Wortspiels-
Band, Bann . Bank.

Lösung des Bilder-RöihselS:
Leichte Tischwcine.

Richtige Lösungen sandten ein: Eduard Worthmann in Dotzheim.
Karl Feldner, Otto Kerstin, Frieda Mühlacker.  _
Rotationsdruck und Berlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Emil

Vom merk,  Berantwortlich : M oritz S chä f e r in Wiesbaden.

Maldhäuscherr.
30 Minuten von der Endstation der elekttischrn Bahn.

3169 Schönstes Wald Restaurant Wiesbadens.
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Amtliche, Bekanntmachungen.
. Bekanntmachung.

Der hinter- dem Hause Aarstcaße No. 1 belegene Obst-
zarten soll in vier Abtheilungenä ca. 12 Ruthen verpachtet
werden. Auf jeder Abtheilung befinden fich tragfähige Kern-
und Steinobstbäume, sowie Johannis- und Stachelbcer-
Sträucher.

Pachtliebhaber wollen sich alsbald in dem Rathhause
hier, Zimmer No. 55, während der Vvrmittagsdieuststunden
melden.

Das Pachtgeld beträgt für jede Abtheilung 30 Mark
pro Jahr.

Wiesbaden, den 17. März 1900.
Der Magistrat.

3711_ In Vertr. : Körner.
Bekanntmachung.

Mittwoch, den 21. d. M., Vormittags 11 Uhr werden
die nachbcschriebcnen städt. Grundstücke, als:

1. Nr. 6075 des Lagerbuchs 32 a 29,25 qm Acker
„Unter Hollcrborn" 4cr Gewann zwischen der Stadt
Wiesbaden beiderseits,

2. Nr. 6076 des Lagerbuchs 31 a 92,50 qm Acker
daselbst zwischen der Stadtgcmeinde Wiesbaden
beiderseits und

3. Nr. 6077 des Lagerbuchs 31 a 62,50 qm Acker
daselbst zwischen der Stadtgemeinde Wiesbaden und
Th. Schweisguth

ln dem Rathhause hier Zimmer Nr. 55 auf unbestimmte
Zeit verpachtet.

Wiesbaden, den 13. März 1900.
3610 Der Magistrat.

-_ •_ In Vertr. : Körner,
Verdingung.

Die in der Zeit vom I . April 10 ^0 bis
31 . März 1001 in städtischen Gebäuden und Schulen rc.
sich ansammelnden Eisen , Blei , Messing -, Zink,
nnd Kupfer -Schrotte , sowie alte (tzummtschlänche
sollen zum Verkauf an die Meistbietenden im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung verdungen werden.

Bedingungsunterlagen können Vormittags von 9—12
Uhr im Ralhhause Zimmer Nr. 42 bezogen werden

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 53 " ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis Dienstag , den 20.
März 100 «>, Vormittags IO Uhr, hierher einzureichen

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erschienenen Anbieter.

Zuschlagsfrist'. 4 Wochen.
Wiesbaden, den 9. März 1900.

Stadtbauamt, Abtheilnng für Hochbau.
8460_ Der Stadtbaumeister: Genzme  r._

Verdingung.
Die Lieferung des Bedarfs an Pntzleinen in der Zeit

vom 1. April 1900 bis 31 . März 1901  soll im
We-r der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

März 1090 . XV . Jahrg ang.
Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis

12 Uhr im Rathhause. Zimmer Nr. 42, bezogen werden.
Verschlosseneund mit der Aufschrift„ H. A . 52"

versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag , den
20 . März lOOO, Vormittags 11 Uhr , hierher ein«
zureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erschienenen Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 9 März 1900.

Stadtbauamt, Ablheilung für Hochbau.
3461 Der Stadtbaumeister:
_ __ _ G enz m er_

Bek nntmachnng.
Das am 12. d. Mts . in den Walddistricten Neroberg

nnd oberes Bahnholz versteigerte Holz wird den Stei¬
gerern zur Abfuhr hiermit überwiesen.

Wiesbaden, den 16. März 1900.
Der Magistrat.

3649_ In Vertr.: Körner.
Bekanntmachung.

Zur Warnung deö Publikums vor Uebcrlretungcn
werden nachstehend die den Schutz des Waldes vor
Bränden bezweckenden Strafbestimmungen hiermit zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht.

a. § 360 N r. 6 des Reichs strafgesetz¬
buche s:  Mil Geldstrafe bis zu 60 M. oder mit Haft wird
bestraft, wer an gefährlichen Stellen voll
Wäldern oder Haiden  oder in gefährlicher Nähe von
Gebäuden oder feuerfangendenSachen Feuer a n zün d e t

d. 8 44 des Feld - und Forst - Polrzei-
Gesetzes  vom 1* April 1880: Mit Geldstrafe bis zu
50 M. oder Hast bis zu 14 Tagen wird bestraft, wer

1. mit unvcrwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt
oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert,

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände
fallen läßt, fortwirft, oder unvorsichtig handhabt,

3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr. 6 des
Strafgesetzbuchs im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben im Freien ohne Erlaubnis; des Orts-
Vorstehers, in dessen Bezirk der Wald liegt, in
König!. Forsten ohne Erlaubnis; des zuständigen
Forstbcamten Feuer anzündet, oder das gestatteter
Maßen angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen
oder auszulöschen unterläßt-

4. abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr. 10 deö
Strafgesetzbuches bei Waldbrändcn, von der Polizei¬
behörde, dem Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten zur Hilfe
aufgefordert, keine Folge leistet, obgleich er der
Aufforderung ohne erhebliche eigene Nachthcile ge¬
nügen konnte.

e. Negierungs - Polizei -Verordnung vom
4. März  1889 . Mit Geldbuße bis zu 10 M. im Nn-
vermögensfalle mit verhältnißmäßiger Hast wird bestraft,
wer in der Zeit vom 15. Mürz bis L Juni in einem



Walde außerhalb der Fahrwege Cigarren oder aus einer
Pfeife ohne verschlossenen Deckel raucht.

Wiesbaden, den 24 . Februar 1900.
Der Oberbürgermeister:

3084 I . V. : Körner

Sonntag, den 18. März 1900, Wachmittags 4 Uhr:
Symphonie - SConzert

des
städtischen Kur -Orchesters

unter Leitung »eines Kapellmeisters , des Kgl . Musikdirektors
Herrn Louis LUstner.

1. Ouvertüre zu CoUin ’s Trauerspiel „Coriolan “ .
2. Larghetto aus der dritten Symphonie
3. Symphonie in D -dur (Nr . 2 der Ausgabe Breit¬

kopf L Härtei)
I . Adagio — Allegro.

II . Andante.
III . Menuetto : Allegro.
IV . Allegro spiritoso.

4. Ouvortnre zu „Oberon “ . ' II
Numinerirter Platz (nur für das Symphonie -Konzert gültig ) :

1 Mark . Tageskarten (nichtnuinmerirt für beide Konzerte , Lese¬
zimmer etc . gültig ) : 1 Mark.

Abonnements -^ und Fremdenkarten (für ein Jahr oder sechs
Wochen ) sind bei dem Besuche dieses Symphonie - Konzertes
ohne Ausnahme Voranzeigen . — Kinder unter 14 Jahren haben
kein en Zut ritt

NWt " Die Gallerien sind geöffnet.
Bei Beginn des Konzertes werden die Eingangstbüren des

grosuen Saale « und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpaussen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur »Verwaltnng.

Beethoven.
Spohr.

Haydn.

Weber.

Sonntag, den 18. März 1900, Abends 8 Uhr:
im grossen Saale:

€*r ©sses
Instrumental - und Vokal -Konzert

ausgefiihrt von dem
städtischen K tt r - © rch ©s ter

unter Leitung seines Kapellmeisters , des König !. Musikdirektors
Herrn Louis Lüstner

und dem
preisgekrönten Sängerchor des

„Turnvereins Wiesbaden“
unter Leitung seines Dirigenten Herrn Organisten LoLrer

C. Sshauss.
1. HnchzeitsmarBcli ans „Ein Souiinernachtstranm * Mendelssohn.
2. Mariotta , Lastspiel -Ouvorture . . . .  Gade.
3. a) Der Choral von Leuth en, Preisehor . . K. Becker.

(aufgegebener Preischor zu dem Wettstreit
deutscher Mlinncrgesangvereine in Caseel-
Pfingsten 1829.)

b) De » Heiter und sein Lieb , Chor . . . Edwin Schulz
(aufgegebener Stundenchor bei dem Ehreu-
wettstreit um den Kaiserpreis in Cassel .)

4. Konzert in D -moll filr Violine mit Orchester H .Wieniawski
Harr Konzertmeister Irmer.

6. a) Abendstimmnng , Märmerehor . , , K . Schauss.
b) Ritters -Abschied . . . . . .  J . Kinkel.

6. Zwei ungarische Tänze (Nr . 5 u . 6) . . . Brahms.
7 . a) Der Winter . Kremser.

b ) Verlassen bin i, Lied im Volkston . , Koschat.
c) Öberösterreichische » Volkslied . . . Kremser.

8 . Einzug der Gäste auf Wartburg aus „Tann-
kfluaer " . . Wagner.

Eintrittspreise:
Abonnements - und Fremdenkarten (für 1 Jahr oder 6 Wochen ) ,

•owie Tageskarten berechtigen zum Besuche diese » Konzertes.
Dieselben sind ohne Ausnahme vorzuzeigen.

Ausserdem sind nummerirte Plätze in beschränkter Zahl
eum Preise von 1 Mk . vorgesehen

VT  Die Gallerien sind geöffnet. "äMI
W Bei Beginn des Konzertes werden die EingangsthQren

des grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nur in den
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet,

Städtische Kur -Verwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden«
Montag, den 19. März 1900.

Abonnements - Konzerte
des

städtischen Kur - Orchesters
unter Leitung »eines Kapellmeister des Kgl . Musikdirektors

Herrn : Louis Liistnsr.
Nachm. 4 Uhr.

1. Marche h6roique . . . . . ^ , Saint -Saöns.
2. Ouvertüre zu „Preziosa “ . . . . . Weber.
3. Notturno aus „Ein Sommernachtstraum “ . . Mendelssohn.
4. Feenmärchen , Walzer . . . . , .Job.  Strau &a.
5. Solitude . . Godard.
6. Ouvertüre Nr. 3 zu „Leonore “ . , , . Beethoven.
7. Serenade aus einem Streichquartett . . . Haydn.
8. II . ungarische Rhapsodie . . . . .  Liszt.

Abends 8 Ulir:
unter Leitung des Konzortmeisters Herrn Hermann Irmer.

1. Deutscher Feldberm -Marsch . . . . Ew . Schulz.
2. Ouvertüre zu „Lodoiska “ . . . . . Cherubim.
3. Finale aus „Euryanthe “ . . . . . Weber.
4. Zwei »panische Tänze . . . . . Moszkowski.
5 . Elegie . . . . . . . . .  Ernst
6. Polarstern , Walzer . . . . . . Waldteufel.
7. Aegyptischer Bajadorontanz aus „Djamileh “ . Bizet.
8. Fantasie aus „Der Bajazr.o“ . . . . Leoncavallo.

Bekanntmachung
Aus unserem Armen Arbeitshaus , Mainzerlandstraße 6,

liefern wir frei ins HauS:
a) Anzündeholz.

geschnitten und sein gespalten, per Centner Mk. 2.
1») Buchenholz

geschnitten und grob gespalten per Centner Mk. 1,50.
Bestellungen werden im Nathhause, Zimmer 13, Bor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen.

Polizei -Verordnung,
betreffend das Meldeweseu.

Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom
20. September 1867 über die Polizeiverwaltung in den neu er¬
worbenen Landestheilen, sowie der §§ 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemein« Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 wird unter
Aufhebung der Polizeiverordnung vom 20. März 1893 mit Zu¬
stimmung des Magistrats für den Polizeibezirk Wiesbaden nach¬
stehende Polizeiverordnung erlassen.

§ 1. Meldungen beim Wegzüge.
Wer zum Zwecke des Wegzuges seinen Wohnsitz oder Aufenthalt

in dem GemeindebezirkWiesbaden aufgeben und zugleich den Ge-
meindebezirkverlassen will, ist verpflichtet, vor seinem Wegzuge sich
bei dem Bureau des Polizeirevkrs , in welchem der Verziehende wohnt,
abzumelden und anzugeben, wohin er verzieht. lieber die erfolgte
Abmeldung wird nach dem beigefllgtrn Muster 1 eine Abmelde-
bescheinigung(Abzugs-Attest) ertheilt.

§ 2. Meldungen beim Sinnige.
Wer im diesseitigen Gemeindebezirk seinen Wohnsitz oder

dauernden Aufenthalt nehmen will, hat sich innerhalb 3 Tagen nach
dem Anzuge unter Vorlegung der ihm an seinem früheren Wohnorte
erlheilten Abmeldebescheinigung(Abzugs-Attest) bei dem Bureau des
Polizeireviers , in welchem der Anziehende Wohnung genommen, an¬
zumelden, auch auf Erfordern über feine Angehörigen, feine persön¬
lichen und Mllitär -Verhältniffe Auskunft zu ertheilen und seine
Legitimationspapiere vorzulegen. Als Bescheinigung über die er¬
folgte Anmeldung erhält der Anziehende das im § 4 erwähnte ab¬
gestempelte zweite Exemplar der Anmeldung.

tz 3. Meldungen bei Wohnungswechsel.
Wer im GemeindebezirkWiesbaden seine Wohnung verändert,

hat solches binnen drei Tagen nach Eintritt der Veränderung an¬
zumelden und zwar muß di« Meldung geschehen sowohl bei dem
Bureau des Polizei -Reviers, in welchem die neu bezogene, als auch
bei dem Bureau des Polizei -Reviers, in welchem die aufgegebene
Wohnung liegt.

8 4. Form der Meldung.
Die Meldung (§§ 1—3) hat in der Regel schriftlich zu erfolgen

und ist in zwei Exemplaren einzureichen, deren eines dem Meldenden
behufs Ausweises über die erfolgt« Meldung nach Beifügung deS
Datums der Meldung und deS DienftstempelS zurückgegeben wird.

In besonderen Fällen (z. B . wenn Jemand des Schreibens un¬
kundig oder als Ausländer der deutschen Sprach« nicht mächtig ist)
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kann die Meldung auch persönlich erfolgen und wird in diesem Falle
eine Bescheinigung crtheilt.

Die Meldung mutz genau nach Maßgabe der Anlage Muster 2
bestv.  3 unter vollständiger und deutlicher Ausfüllung sämmtlicher
Spalten erstattet werden . Die Meldung muß für jede Person auf
besonderem Blatte erfolgen , ausgenommen find Familienmitglieder,
die zusammen auf einem Blatte zu melden find.

8 6. Zur Meldung verpflichtete Personen.
Zu den in §§ 1— 3 vorgeschriebenen Meldungen ist in erster

Linie der Weg -, An - und Umziehende selbst, beziehungsweise der
Vorstand der Haushaltung innerhalb drei Tagen nach dem An - oder
Umzug verpflichtet , welche die betreffenden Personen als Miether,
Dienstboten oder in sonstiger Weise ausgenommen haben , sofern sie
sich nicht durch Einsicht der bezüglichen abgestempelten Meldung
oder der Meldebescheinigung von der bereits erfolgten Meldung ver¬
schafft haben.

Zu diesem Zwecke ist jeder Anziehende verpflichtet , dem Haus-
eigenthllmer beziehungsweise Vermiether di« Meldung oder Melde¬
bescheinigung vorzuzeigen bezw. ihm die nach § 4 erforderlichen An¬
gaben zu machen.

8 6. Durchreisende Fremde.
Durchreisende Fremde (Badegäste , Reisende etc.) welche in

Privathäusern für Entgelt oder unentgeltlich Wohnung nehmen , sind
binnen 24 Stunden durch den Wo ^ iungsgeber bei dem Bureau des
Polizei -Reviers an - bezw. abzumelden.

Gast - und Herbergswirthe haben täglich bis 11 Uhr Vormittags
alle während des vorhcrgegangenen Tages oder während der Nacht
angelommenen bezw. abgereisten Fremden bei dem Bureau des Polizei-
Reviers an - bezw. abzumelden.

Die Meldung der Fremden geschieht schriftlich durch zwei Melde¬
zettel , welche enthalten mllsten : Vor - und Zuname , Stand oder Ge¬
werbe , Geburts - und Wohnort und Nationalität dcS Fremden.

Die Gast - und Herbergswirthe sind verpflichtet ein Fremdenbuch
nach dem Muster 4 zu halten , dasselbe einem jeden Fremden alSbald
nach seiner Ankunft zur Eintragung vorzulegen und auf die richtige
und vollständige Ausfüllung der Rubriken zu achten.

tz 7. Gesinde.
Alle Personen , welche in Gesindedienst treten wollen , haben sich

dar dem Antritt des Dienstes auf dem betreffenden Polizei -Revier-
bureau persönlich zu melden (um event . ein Gesindebuch zu lösen,
oder das etwa bereits gelöfite abstempeln zu lasten ) . Beim Dienst¬
austritt haben sich die betreffenden Personen im Polizeibureau des
Reviers , in welchem die Dienstherrschaft wohnt «, zur aüenfallsigen
Abstempelung resp . Beglaubigung des Dienstabschicdszeugniffes zu
melden.

8 9. Sondcrbestimrnung für ausländisch polnische
Saisonarbeiter.

Inländische Arbeitgeber , welche polnische Ausländer als Ar¬
beiter in Dienst nehmen wollen , bedürfen zur Annahme derselben der
vorherigen Genehmigung der Ortspolizeibehörde . Ueber den 1 . Dez.
hinaus dürfen polnische Ausländer nur mit Genehmigung des Herrn
Regierungs -Präsidenten beschäftigt werden.

In allen Fällen ist di« Genehmigung der Ortspolizeibehörde
nachzusuchen.

2 . Die zur Beschäftigung zugelassenen ausländisch -polnischen
Arbeiter sind von dem Arbeitgeber sofort nach ihrer Ankunft mittels
schriftlichen Verzeichnisses unter Beifügung der Legitimationspapiere
bei der Ortspolizeibchörde anzumelden.

3 . Di « Arbeiter haben der Ortspolizeibchörde sofort schriftlich
Mittheilung zu machen, falls die in Frage stehenden Arbeiter heimlich
die Arbeitsstätte verlassen.

4 . Drei Tage vor dem Zeitpunkte , zu welchem die Entlassung
der in Beschäftigung genommenen ausländisch -polnischen Arbeiter
erfolgen soll, ist der Ortspolizeibehörde Seitens des Arbeitgebers
hierüber eine Anzeige zu erstatten.

8. 9. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen,
welche mit dem 1 . April 1900 in Kraft treten , werden mit Geldstrafe
bis zu 30 Mark , im Unvermögensfalle mit entsprechender Haft
bestraft.

Wiesbaden,  den 17 . Februar 1900.
Der Polizei -Präsident.

K . Prinz von Ratibor.

Vorstehende Polizei -Verordnung wird zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Wiesbaden, den 2. März 1900.
Der Magistrat.

3177 ' In Bert .: H e ß.
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Verdingung.
Das Reinigen der Fenfter in der Schule an*

Blücherplatz Hierselbst soll im Wege der öffentlichen Aus-
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können Vormittags von 9 bis
12 Uhr im Rathhause, Zimmer No. 42, eingesehen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 54 " ver¬
sehene Angebote sind spätestens bis
Dienstag , den 20 .März 1900 , Vormittags 12 Uhr,
hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der
etwa erscheinenden Anbieter.

Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 9 März 1900.

Stadtbauamt , Abtheilung für Hochbau.
Der Stadtbaumeister:

3519 G e n z m e r . _
Bericht

fibtt die Preise für Naturalien und andere Lebensbedürfnisse zu Wie«
baden vom 11. bis rinschl. 17. März 1900.

H.Pr . N.Pr
I. Fruchtma 'rkl . JL 4 JL 4Safer perlOOKil. 15—14 20trotz „ 100 „ 3 80 8 —
Heu „ 100 „ 7 26 6 60

II . Bietzm atft.
OchsenI . Q . 50 K. 70 — 68 —

, II . , . „ 66 — 64 —
Kühe I . „ „ „ 64 - 60-

„ II . „ „ „ 64 - 50 -
Schwein« p. Kil.^ —98 — 94
Kälber „ „ 1 60 120
Hämmrl „ „ 130 126

* III . Ci du ali enm arkt.
Cutter p. Kgr. 2 40 2 —
Tier p. 25 St . 175 185
Handkäse„ 100 „ 8 — 7 —
Fabrikkäse 100 „ 6 50 3 —
Eßkartoffeln 100 K. 5 - 4 50
Kartoffeln p. Kg. — 7 — 6
Zwiebeln , „ —20 — 16
Zwiebeln „ 50 „ 5 50 -
Blumenkohlp. Et . —40 —25
Kopfsalat „ „ — 15 — 14
Grüne BohnenP.Kg.-
Wirstng „ „ — 38 — 35
Weißkraut „ „ — 22 - 20
Weißkraut Pr. 50 Kg— -
Rothkraut p. Kg. - 20 — 18
Gelbe Rüben „ „ — 14 — 12
Weiße Rüben „ „ — 14 — 12
Kohlrabi, obererd.„ — 22 — 20
Kodlradi
Grün-Kodl ~n
Römisch-Kohl „
Trauben „
Aepfel
Birnen „
ZwetsLen „
Kastanien „
Eine Gan»
Eine Ente
Erne Taube
Ein Hahn

- 8 — 6
—30 — 28

-70 — 30
-80 - 50

-40 - 24

- 70 — 50
2 - 160

Wiesbaden. 17. März 1900

H.Pr . N.Pr
JL 4 JL4

Ein Huhn 2 50 1 80
Ein Feldhuhn -
Aal p. Kg. 360 3 —techt „ „ 240 160.ckffsche „ „ - 70 - 60

IV . Brod und Mehl.
Schwarzbrod:

Langbrod p.0„ Kg. — 16 — 13
„ p. Laib —52 — 42

Rundbrodp. 0,t ftfl. — 14 — 13
„ p. Laib —45 — 40

Weißbrob:
t . 1 Waffenveck — 3 — 3
b. 1 Milchbrödchen— 3 — 3

Weizenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 30 50 29 —
No. I „ 100 „ 27 50 26 -
No. II „ 100 . 26 50 24 -

Roggeninehl:
No. 0 p. 100 Kg. 25 50 25 —
No. I „ 100 . 23 - 22 -

V. Fleisch.
Ochsenfleisch:

v. d. Keule p.Kg. 152 144
Bauchfleisch „ 136 128
Kuh. o. Rindfleisch„ 1 36 1 32
Schweinefleisch „ 150 140
Kalbfleisch „ 160 140
Hammelfleisch » 140 120
Schaffleisch
Dörrfleisch
Solperfleisch
Schinken „ 2 — 184
Speck(geräuchert) „ 1 84 1 80
Schweineschmalz„ 140 130
Nierensett „ 1 - 80
Schwarteninagen(fr.) 2 — 1 60

(geräuch.) 2 — 1 80
Bratwurst 180 1 60
Fleischwnrst 160 1 40
Leber.u.Blutwurftfr.— 96 — 96

, w geräuch. 2 — 1 80
DaS Accise-Aint.

1— 1—
160 160
140 140

11. Autttt öffnulidje titbfliiutiiiaiDUüijcn
Verdingung.

Die Abfuhr von 120 rm Buchenscheit- und Knüppelholz
auS dem Distrikt „Nentmauer", unmittelbar an dem Jagd¬
schloß „Platte " in die Hofräume der Regierungsgebäude
Rheinstraße und Louisenstraße ist schleunigst an den
Mindestfordernden zu vergeben.

Die Offerten sind bis zum 22 März d. I an die
König!. Forstkaffe, Wiesbaden, Adelhaidstr. 83 parterre ein¬
zureichen, wo auch die Bedingungen von 8—12 Uhr Vor¬
mittags und 2—6 Uhr Nachmittags einzuschen sind.

Wiesbaden, 17. März 1900.
3731 König!. Forstkasse._

Königliche Cbcrförftcrei Hahn.
Nur ,holzverkauf.

Am Montag, den 26. März 1900, von Vormittags 11 Uhr ab
kommen im Heimann'ichen Saal zu Steckenroth aus der Totalität
zur Versteigerung: 1556 Stück Nadelholzstämme(fast nur Kiefer»)
mit 378 Fstmrr.

Brennholzderkauf . *
Am Mittwoch, den 28. März 1900, ebendaselbst von Vormittag-

11 Uhr ab, auS den DurchforstungenD, Ja und d und der Totalität:
Buchen; 5 Rm. Scheit, 27 Rin. Knüppel, 75.2 Hdt Wellen; Kiefern:
90 Rm. Schi-it, 171 Rm. Knüppel, 8 Rm. Reiser I.

Da« Holz wird auf Verlangen von dem Waldwärter St oll»
Steckenrotb vorgezriat._ 2920

Bekanntmachung
Montag , 2 « März d . J , Vormittag - KV Uhr

anfangend, werden in dem Dotzhcimer Gcmcindewald, Distrikt
Hüttenhaag Abtheilung 18, Oberer Wcihcrberg, Abtheilung 7
und Ziegenknüppel Abtheilung 2 nachstehende Holzsortimente
versteigert.

Nutzholz:
56 Eichenstämme mit 31,03 5m

(worunter 1 Stamm von 5,07 „
und 1 Stamm von 4,30 „

31 Stück EichenstangenI . El . 2,79 „
5 Buchenstämme mit 3,62 „
4 Birkenstämme mit 0,74 „

Brennholz:
98 rm Buchen-Scheitholz
60 „ Buchen-Krtüppel

8 „ Eichcn-Knüppel
7 * Nadelholz-Knüppel

1075 Stück Buchen-Wellen
500 „ Eichen-Wellcn
175 „ Nadelholz-Wellen
4.25 H. Ausbusch-Wellen.

Auf Verlangen wird den Steigerern bis 1. Sept . 1900
Credit gewährt.

Der Anfang beginnt im Distrikt Hüttcnhaag.
Dotzheim, den 16. März 1900.

Der Bürgermeister:
2918_ '_ Heil.

Sonnenberg.
Bekanntmachung.

Die Ergänzungswahlcn zur Gemeindevertretung gemäß.
8 25 der Laudgemeindevrdmmgfinden am

Montag , den 26 . März l . Js .,
Vormittags IO */* Uhr,

im hiesigen Rathhause (Bahnholzstraße 1) statt.
Zu wählen sind in der 1. und 3. Abtheilung je 1 und

in der 2. Abtheilung 2 Ersatzmänner an Stelle der aus-
scheidenden Herren Architekt Philipp Schmidt, Postagent
Wilhelm Wintermcyer, sowie Tünchermeister Philipp Adam
Dörr und Landwirth Christian Wintermcyer.

Zur Vornahme der genannten Wahlen werden die in
der Wählerliste für die Wahlen zur Gemeindevertretung
(Liste 6) verzcichneten Wähler nach Vorschrift des § 30 der
Landgemeindeordnung zu obengenanntem Termin hiermit
berufen.

Sonneiiberg . den 17. März 1900.
Der Bürgermeister:

2925 S chmi d t.

Geiukinslüiie Ortskriuilikliklissk.
Zu der am Montag , den 19 d . M ., Abends

8 ' /, Uhr, im Saale der „Tnrngesellschaft ' , Wellritz,
straße 41. stattfindenden außerordentlichen General¬
versammlung werden die Herren Vertreter der Arbeit¬
geber und Kassenmitglieder hierdurch eingeladcn.

Tagesordnung : Ergänzungswahl der Stellvertreter
für den Vorstand seitens der Arbeitgeber, Genehmigung des
Aerztevertrags, Anstellung eines 2. Krankenkontrolleurs, Be.
willigung von Vergütungen für Ueberarbeiten.

Wiesbaden, den 11. März 1900.
Namens des Vorstandes:

3420_ Der 2. Vorsitzende: C Gerhardt.

AMAZ Inserate
im „ Wiesbadener General - Anzeiger " finden

weiteste Verbreitung.
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